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die Beſchießung des Mont Avron am 27. Dezember 


742 Uhr. 


N os“ hinzuſtellen. Ich weiß wohl, es hit Nichts, kein 
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en namentlich aufgeführt. 


Oſſiziere 170 Mann gefangen. 


dern, aber es muß doch Verwahrung eingelegt w. 
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Dienſtag, den 3. Januar. 
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aphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


0 Dfficielle Kriegs Nachrichten. 
Angekommen Sonntag, den 1. Januar 3 Uhr 15 Min. Nachm. 
1) Verſailles, den 31. Dezember. General von 
Manteuffel meldet: 5 Bataillone der 1. Diviſion mach 
ten heute von Rouen einen Vorſtoß auf linkem Seine⸗ 
fer gegen ſtärkere, aus der Gegend von Briare bis 
Montlineaur u. Grande Couronue vorgegangene feind- 
iche Streitkräfte, dieſe wurden theils zerſplittert, theils 
in das feſte Schloß Robert le Diable geworfen. Der 
jeind verlor zahlreiche Todte und etwa 100 Gefan⸗ 
gene, darunter angeblich der Chef der dortigen Fraue 
ireurs. Ein offizieller Pariſer Bericht ergiebt, daß 


Iro. 


Straße von Amiens nach Beulogne liegt, ſcheint der ge⸗ 
rühmte Rückzug des General Faidherbe durch dieſe Feſt⸗ 
ſtellung einige Einbuße zu erleiden und wird es vermuth⸗ 


Orte nach Ham und der, welche von Süden direct nach f 
lich ein verſprengtes Detachemet geweſen fein, welches bei 2 
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der Feſtung Cambray führt. — Die Befeſtigungen 
Péronnes ſtammen aus verſchiedenſter Zeit und find dem 
entſprechend unregelmäßig; es find Theile früherer Um⸗ 
wallungen noch vorhanden, auch ein Schloß aus dem 16. 
Jahrhundert, welches eine Baſtion der Enceinte bildet; 
außerdem ſind aus dem Mittelalter vier runde Thürme 
erhalten, deren einer 1468 König Ludwig XI. bereits zum 
Gefängniß diente, während am Fuße eines der anderen 
Karl der Einfättige ſtarb. 

— Ueber die in Ausſicht ſtehende Beſchießung von 
Paris werden Einzelnheiten bekannt, welche es gewiß 
machen, daß der dort zu erwartende Artilleriekampf Dimen⸗ 
ſionen anzunehmen beſtimmt iſt, wie fie die Welt bisher 
nicht geſehen. Wie die „A. P Z.“ meldet, ſollen noch 
40 weitere preutziſche Feſtungsartillerie⸗Compagnien Gu 
204 Mann) bei dem Belagerungsheer eintreffen, das 
dann mindeſtens 25,000 Mann Feſtungsartillerlie zählen 


wird. Gegen 1500 Geſchütze verſchiedenen Kalibers, 
Nieſenmörſer, die bei Straßbur 


Telegr 


Longpié von den Uunſeren angegriffen u. geſchlagen wurde. 
Ueber die Räumung von Dijon, welche, wie aus 
Bordeaux gemeldet wird, am 27. vollzogen wurde, liegen 
dieſſeitige officielle Meldungen noch nicht vor. Beſtätigt 
ſich die Nachricht, was nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo wid 
in dieſer Bewegung nur eine Maßtegel der Vorſicht zu u 
erkennen ſein, welche es dem General v. Werder gebietet, 
ſich dem Anrücken Bourbakt's gegenüber auf feine. Reſer⸗ 
ven zurückziehen. Daß die Lage des 14. Armeecorps im 
Hauptquartier ſcharf in's Auge gefaßt wird, können wir 
aus guter Quelle verſichern. Ausreichende Unterſtüßungen 5 
find. ihm in dieſem Augenblicke zußegangen und fie wer 
den den General v. Werder in den Stand ſetzen, den 
Abſichten des Feindes ‚genügend entgegenzutreten. 
Madrid, 31. December. General Prim iſt geſten 
Abend 9½ Uhr geſtorben. Die Stadt iſt ruhig: der 
‚Cipilgouperneur von Madrid hat die Milizbataillone auf? 
gelölt und die Ablieferung der Waffen angeordnet. Schon 
vor Ablauf der gel Krem Friſt war der größte Theil der⸗ 
ſelben abgeliefert; die Hausſuchungen nach Waffen ſollten 
am Abend beginnen. In der Sipung der Cortes am 30. 
d. erklärte Sagaſt die Aufhebung der verfaſſungsmäßigen 
Garantien für unnöthig. Olozaga ſtellte den Antrag, dem 
Regenten den Dank der Verſammlung zu votiren und 
ſpricht die Ueberzeuzung aus, die Periode der Rerolulien 
ſei nunmehr abgeſchloſſen. Er hoffe, der König Amaden 
werde eine wahrhaft conſtitutionelle Monarchie begründen. 
König Amadeus wurde auf ſeiner Reiſe von Carſhagenan 
nach Madrid auf allen Stationen von einer zahlreichen 
Volksmenge mit Hochrufen begrüßt. Dies nöthigte den 
königlichen Zug überall anzuhalten und dürfte ihn ver⸗ 
bindern, noch heute in der Hauptſtadt einzutreffen. Hier 
herrſcht völlige Ordnung. Die ganze Bevölkerung iſt ge⸗ 
gen die Mörder des Marſchall Prim äußerſt aufgebracht. 
Viele Generale und Staatsmänner der conſervativen 
Partei haben der Regierung ihre Dienſte angeboten. 5 
Rom, 31. December. Der König, ift, hier einge. 
troffen und von den Behörden empfangen worden. Die 
Stadt wurde erleuchtet. Ein große Menſchenmenge um 
drängte den Quirinal, in welchem der König abgeſtiegen 
war. Derſelbe erſchien wiederholt grüßend auf dem Bale 2 
con des Palaſtes. d N 2 


Sem Feinde ſchwere Verluſte zufügte. 17 bei dieſer 
Zelegenheit getödtete oder verwundete Offiziere wer⸗ 


von Podbielski. 
2) Bonlzicourt, den 31. December. Nachdem ge- 
ern die Artillerie Feſtungs Compagnien eingetroffen 
and, hat heut die Beſchießung von Mezieres begon⸗ 
zen. Fortwährend kleine Gefechte der Cernirungs 
Truppen des nördlichen Abſchnitts mit Franctireurs. 
den 2. Januar 3 Uh Wage 1 
Angekommen den 2. Januar r Nachit ags. 
1) Berfnilles, den 2. Jannar. Die Beſchießung 
zer feindlichen Poſitionen vor der Nordoſtfront vor Paris 
im 31. December u. 1. Januar mit El folg fortgeſetzt. 
det Feind hat jeine vorgeſchobenen Stellungen vor dieſer 
tout eilig geräumt. Das Feuer der Forts Noyont, 
Josuy und Noiſy iſt am 1. Januar verſtummt. Die 
. Diviſion wurde am 31. December bei Vendome von 
berlegenen Kräften angegriffen, wies jedoch den Au⸗ 
iff zurück, wobei General v. Lüdwitz 4 Geſchütze nahm. 
berſt Wittich mit einer fliegenden Colonne nahm am 
9. Dezember bei Souchez zwiſchen Arras und Bethune 


? : v. Podbielski. 
2) Boulzicourt, 2. Januar. Mezieres hat fapitu- 
Urt. Einmarſch der preuß. Truppen heute Mittag 


di > irg die Probe beitunden 
0 48 Pfünder von den Kuffenbatterien 24. und 


jelbſt 2 Pfünder werden dann in Stellung gebracht jein. 

„En Vorrath von 750,000 Schußladungen iſt theils 
ſchon a theils auf dem Wege dahin. Sollte 
derſelbe derſchoſſen ſein ehe die weiße Fahne auf den 
Wällen erſcheint, dann erfordert es mindeſtens fünf ſtarker 
Doppelzüge, um den Tagesbedarf an Schießladungen herbei⸗ 
zuſchaffen. Bei Straßburg, wo nur 200 Geſchütze ar⸗ 
beiteten, konnten 32, Babnznagen knapp das Nöthige herbei⸗ 
fahren. Nach dieſen Vaßvereitungen zu urtheilen, iſt 
außer Zweifel, daß im Haupiqugrtier die ſicher auf gute 
Anhaltspuncte geſtützte Ueberzeugung beiteht, Paris beſite 
noch Mundvorräthe, die noch länger als bis Ende Januar an⸗ 
halten können. Die Arbeit gegen Paris ſoll durch ihre Großar⸗ 
tigkeit auf die ſtets noch leicht aufgeregten Bevölkerungen Frank 
reichs jo überwältigend und niederſchlagend wirken, daß ihgen 
die Luſt und der Glauben an die Möglichkeit eines fernecen 
MW derftanded durch dieſen Hauptſchlag benommen werden 
dürfte. Außerdem ſollen, die ſchon eingelegten, wie die 
noch auszufährenden Batteriebauten vor Paris, durch 
Schienenwege unter ſich und mit den rückwärts liegenden 
Munitionsdepots verbunden werden, um eine ausreichende 
Munitionszukührung für ſede Witterung ſicher zu ſtellen. 
Die Fortbewegung der Waggons und Laſtwagen wird das 
bei darch Menſchenkräfte bewirkt werden. J 
Von der Armee des General Manteuffel geht die 
Nachricht ein, daß eine fliegende Colonne von 3 Com⸗ 
‚pagnien und 3 Escadrons (Rheiniſches Ulanenregiment 
Ne. 7) am 28. in ſiegreiches Gefecht gegen 3 Bataillone 
Mobilgarden beſtand, denen außer zahlreichen Gefangenen 
auch 3 Fabnen abgenommen wurden. Longpié (les 
Corps⸗ſains), welches als Gefechtsort genannt wird, iſt 
en Dorf von ca. 2000 Einwohnern im Departement 
Somme, Arrondiſſement Abbeville. Da dieſer Ort aber 
nicht nordöſtlich von Amiens, nach der Richtung von 
Arras⸗Douay, ſondern nordweſtlich vor demſelben, an der 


Tagesbericht vom 2. Januar. 
EM Vom Kriensihaupiage 

— Die Feſtung Péronne, welche am 27. von 
uferen Tiuppen nach verſchiedenen kleineren Gefechten 
rnirt worden iſt, gedört der „Zone gegen Belgien“ an, 
+ ein Platz J. Claſſe und liegt im Gebiete des franzö⸗ 
ichen bisherigen 2. Armeecorps⸗Commandos mit dem 
Hautquaxtier in Lille. Die Stadt hat 4300 Einwohner 
und ließt an der Somme, der hier die Cologne zufließt, 
ringsum ſumpfiger Gegend, etwa 2 ½ Meilen öſtlich 
Albert und ſüdöſtii Bapaume, an der Straße von dieſem 
Berthold Auerbach ſagt in den Rheiniſchen Blättern: 
‚Die Marktſchreierei und die Sucht, ſich der großen Kon⸗ 
rreuz vemerklich zu machen, und dem Verlangen der 
Nenſchen nachzukomiten, daß man ihnen etwas ganz Ab- 
Inderliches zu bieten vermsge, Alles das bringt Ungeheuer⸗ 
lichkeiten in Ausdrücken und Begriffen hervor, deren Wider⸗ 
zatürlichkeit durch die Gewöhnung des Hörens und Sehens 
abgeſtumpft wird. Es ſcheint bedeutungslos und klein, 
daß man an allen Orten die Eröffnung und Aufnahme 
1 „Töchterſchulen“, „hoͤhere Toͤcpterſchulen“ angekündigt 
indet — Töchterſchule — was iſt denn das? Soll doch 
wohl heißen „Mädchenſchule“, und man auch nicht analog 
„Söhneſchule“, fondeen einer Knabenſchule. Es ſteckt eine 
heimliche Vornehmthuerei dahinter: die Mädchen bemittelter 
der vornehmer Eltern sollen „Tochter? heißen, die Tochter 
der Armen aber Mädchen, man genirt ſich nur noch 
geradewegs „Fräuleinſchulen“ zu ſagen, aber man ſcheut 
ich nicht, durch die Bezeichnung „Töchter für die Kin⸗ 
der reicher Leute die Kinder der Armen ſozuſagen „eltern⸗ 
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en tech lan, 
Berlin, den I. Januar. Die beiden Soelg 5 81 
demokraten Bebel und Liebknecht ſind nicht nu * a 
Folge ihrer in Leipziger Volksverſammlungen gehaltegen 
Reden verhaftet worden, welche ganz in dem Sinne und 
Geiſte ſich äußerten, in welchem dieſe Herren bei den De⸗ 
batten des Reichstages dokumentirten, ſondeen es lagen 

K BERN. — 


ſens, germaniſcher Kraft — die deutſche e 
t 


Eiuige Bemerkungen über Töchterſchulen. Dr. Albert Richter in Magdeburg jagt in der Nord⸗ 

eee deuſſchen Schulzeitung u. A.: f 
„ „. — Ich kann es nicht unterlaſſen, auf die Ent⸗ 
rüſtung hinzuweiſen, welche in den meiſten größeren 
Zeitungen unſeres deutſchen Vaterlandes über das unwür⸗ 
dige Betragen der deutſchen „Damenwelt“ gegenüber den 
gefangenen Franzoſen laut wird. Ich meinerſeits fühle 
mich dem gegenüber zu der Erklärung veranlaßt, daß ich 
jenen unglaublichen Mangel an Takt, und nun vollends 
an echt weiblicher Würde auffallend finden kann. So lange 
die höheren „Töchterſchulen“ Deulſchlands aus allen Kräf⸗ 
ten das hohle blaſirte Weſen fördern, den ftanzsſiſchen 
Unterricht voranſtellen, dagegen jene Fächer vernachläſſigen, 
welche vorzugsweiſe die Jungfrau auf ihre künftige Be⸗ 
ſtimmung hinleiten, die Trägerin dentichen Weſens in der 
deutſchen Familie zu ſein: — ſolange wird man ſich wahr⸗ 
haftig nicht wundern können, wenn junge Mädchen der 
höheren Stände mit einem Turko — als einem Vertreter 
der „großen Nation“, die an der a der Civiliſation 
einherſchrettet — liebängeln, ja einer Männerwelt gegen⸗ 
über ſich wegwerfen, die längſt ſchon, ſtatt für das „Ewig⸗ 
Weibliche, für die Heiligkeit der Ehe, für das ſtille Gläck 
der Familie, nur für niedere Maitreſſenwirthſchaft Sinn 

hat! — . BAR ar 
ö . I Jas, leider, leider hat die an unſeren höheren Töchter 
gegen, dieſe Bezeichnung, und vielleicht kommt es doch ſchulen berrſchende Richtung viel Jede ae ade 
Mäbtig wieder dahin, daß ſich Eltern, Lahn und deshalt gilt es zu kämpfen, daß es anders werde! Mit 
hrerinnen eines beſſeren beſinnen, und die Midzeſtalt allen Kräften müſſer wir dahin ſtreben, daß unſers Vol⸗ 
ER kes „e die echte Pf / 
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und beſeelt durch echter Weiblichkeit trauliches Walten — 
durch das Franzoſenthum und deſſen wiedrige Bewundeter 
nicht zerſtört werde!“ e f 
Allen Eltern und namentlich den Müt 
die gute Erzichung ihrer Töchter am Herzen 
len wir noch das ſebr intereſſante Schrißchen von Dr. 
Otto Richter „Ideen über Erziehung der räblichen Jugend, 7 
namentlich mit Rückſicht auf höbere Tchterſchulen. Min⸗ 
den 1870. Verlag von Aug. Volke ng“ Preis nur 4 
Syr., welches durch jede Buchhandung zu beziehen ist.“ 


Der Mont Ces Tunnel. 


Einer der ansgexechnetſten Geologen Englands 
Profeſſor As D. T. Aeledk, hat im neueſten Band der 
„Post Sciences Revi“ über den Mont Cenis⸗Tunnel 
eine treffliche Arbei beröffentlicht, der wir Folgendes ent⸗ 
nebmen: Die alte Nont⸗Cenis⸗Straße bleibt öſtlich liegen, 
doch hat man i zu Ehren und wegen der Berühmtheit a 
des Mont⸗Ceni“ Paſſes die Durchbohrung nicht den Frejus⸗ 
Tunnel genaret, wie es ſtreng genommen, richtiger geweſen 
wäre. Vo Modena ‚auf der ſavohiſchen Seite hebt ſich 
die Bahn mit eener Steigung von 1: 150 noch um 346 
Fuß oder auf 3964 Fuß bei St. Michel, um den Berg⸗ 
rücken au einer Strecke von 12,220 Metres. d. . 1% 
Meiler zu durchſetzen. Die beiden . une 5 f 
nes haben einen Höhenunterschied von 435 Fuß, doch 
niegt die Steigung auf der Fenn 0 g dend 
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Mädcheninſtitut wird durch dieſe Mahnung feinen ſchein⸗ 
dar vornehmen, aber in Wahrheit ftevleriſchen Titel än⸗ 


de 1 Bezeichnung „Töchterſchulen abschaffen.“ anzftätte germaniſchen We⸗ 
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überlaſſen werden muß. Die Regierung 
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vor ihrer Verhaftung ganz eclatante Beweisſtücke 


da vor, daß dieſe Herren Verbindungen unterhielten, 
meihbe der deutſchen Sache diametral entgegen ſtehen; nur 
die igenſchaft als Mitglieder des Reichstages ſchütte fie 

vor früherer Verhaftung. Die Unterfuhung, welche nun⸗ 

i gegen die beiden Herren eingeleitet iſt, ſoll, wie wir 

„eine große Menge fo gravirenden Materials ergeben 
ae daß auf derſelben gegen fie die Anklage wegen ver⸗ 
in Landesverrathes baſirt werden wird. Auch andere 

Derlonen, weiche ſich gegenwärtig noch auf freiem Fuß be» 
aden, ſollen in dieſer Angelegenheit derartig verwickelt 
daß ihre Verhaftung noch erfolgen dürfte. 

In den Landrathsämtern der Kreiſe Teltow, 
Niederbarnim, Lebus, Sternberg, Königsberg N. M., Ran⸗ 
dog, Stolp, Schlawe, Neuſtettin, Waldenburg, Oppeln, 
Neibe, Pleß, Gleiwitz, Biedenkopf, Solingen, Saarbrücken 
und Aachen hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit das dringende 
Dedürfniß gezeigt, neben dem Kreisſekretair noch einen 
wetten, vom Staate angeſtellten Büreau⸗Beamten zu ber 
und zwar aus denſelben Gründen, welche die An⸗ 

ung von zweiten Kreisſekretairen in den ſechs Kreiſen 
burg: Elfen, Bahum, Dortmund, Hagen und Ratibor 

im Jahre 1870 zur Folge gebabt haben. Um dem Ve⸗ 

niſſe nach Vermehrung der Arbeitskräfte in den land» 
ithlicyen Büreaus dieſer 18 Kreiſe zu genügen, ſollen 
zunächlt für dieſen Zweck Regierungs⸗Supernumerare, welche 
für die Dienſtleiſtungen in den landräthlichen Büreaus 
anders qualifieiren, verwendet und nach denjenigen 
zen renumerirt werden, welche gegenwärtig für die 
eau⸗ Hilfsarbeiter bei den Provinzial-Regierungen mit 
dem Durchſchnittsſatze von 350 Thlr. feſtgeſtellt find. Dieſe 
upernumerare, an deren Stelle in geeigneten Fällen auch 
aus der Zahl der landräthlichen Privatſekretäre Per: 

Jonen entnommen werden dürfen, ſollen fo lange in der 
Stellung eines landräthlichen Büreau-Hilfsbeamten ver⸗ 
bleiben, bis ſich zu ihrer Anſtellung als Kreisſekretair Ge⸗ 
legenheit findet event. bis ſie in die Reihe der Regierungs- 
Subaltern-Beamten zurücktreten. Die Staatsregierung iſt 
der Anſicht, daß eine ſolche Einrichtung dem dienſtlichen 
Intereffe am beſten entſprechen und für die Staatskaſſe 
mit einem geringeren Aufwand von Geldmitteln, als die 
Aaſtellung zweiter Kreisſekretaire in den in Rede ſtehen⸗ 
den Kreiſen erfordert, verbunden fein dürfte. Auch den 
lüchtigen angehenden Beamten bei den Regierungen wurde 
dadurch Gelegenheit geboten, früber in den Genuß einer 
Dienfteinnahme zu gelangen, als es jetzt der Fall zu fein 
pflegt; die beabſichtigte Einrichtung ſich daher auch nach 
dieſer Seite hin als zweckmäßig empfeylen dürfte — 

— Die für die ſechs Landdroſteien in Hannover 
aher etatsmäßig bewilligte Zahl an Bureau⸗ und Kanzlei⸗ 

Beamten, hat ſich, um die betreffenden Dienſtgeſchäfte 
ordentlich zu erledigen, als ungenügend herausgeſtellt, und 


bat deshalb vom 1. Januar 1871 ab eine Vermehrung 


derſelben um ſechs Bureaubeomte und ſechs Kanzliſten 
inzutreten. Die Vermehrung der Kanzliſten iſt insbeſon⸗ 
dere um deshalb nothwendig, weil gegenwärtig für jede 
ddroſtei nur ein etatsmäßiger Kanzliſt zur Disposition 
hebt, fo daß im Falle der Erkrankung oder ſonſtizen 
Behinderung dieſer Beamten, die Direction der Kanzlei⸗ 
geschäfte einem nicht etatsmäßigen Kanzlei⸗Hülfsbeamten 
beabſichtigt, in 
den neuen Stellen 12 der noch vorhandenen überzähligen 
Beamten unterzubringen. u 

— Das Feldppeſtrelass in Montdidier, Departement 
Somme, iſt nach einer Bekanntmachung des Generals 
Poſtamts aufgehoben. Euer 

— Bei der eingetretenen Reorganiſation des Landes⸗ 
Dekonomie-Kollegiums iſt nicht nur die Zibl der Mit⸗ 
glieder deſſelben um 30 vermehrt worden, ſondern es 
ſollen auch die unaufſchiebbaren laufenden Geſchäfte des 
Kollegiums durch einen Ausſchuß aus der Mitte deſſelben 
bearbeitet werden, zu welchem aus jeder Provinz ein 
— TAN RNIT — — 
der italieniſche beinahe eben verläuft. Die Mitte des 
Tunnels liegt 4213 Fuß über der See, während das 
Oyſervatorium auf der Frejusſpitze darüber eine Höhe von 
9676 Fuß beſitzt, folglich befindet man ſich im Tunnel 
5463 Fuß unter der Erde und von beiden Ausgangs⸗ 
punkten 6000 Metres oder ¼ Meilen entfernt. Dies iſt 
ganz gewaltig tief, denn ſelbſt unſere ſtolzeſten Brunnen 
reichen nicht viel weiter als etwa 2000 Futz. Die tiefſte 
Grube der Erde iſt die von Kuttenberg in Böhmen, 3445 
Ju, und die rächſttiefe von Kitzlüchel in Tirol, 2916 
Fuß. Wird erwogen, dab der Tunnel 1% Meilen Länge 
beiipt und daß bisher aus jedem Mundloche nicht mehr 
Waſſer herausfloß, als ein Liter in der Sekunde, jo darf 
man erſtaunen über die vergleichsweiſe Trockenheit des 
grejusberges. Nur wenn eines der verſteckten Tunnel⸗ 
becken angeſtochen wurde, vermehrte ſich zeitweilig der 
Erguß. Mitter im Tunnel bei einer Tiefe von 5000 Fuß 
bellus die eigene Wärme der Felſen nur 21 ¼ K. Dies 
it viel weniger, als man erwarten durfte, denn die Zus 
nahme der Wärme, von der unveränderlichen Schi ſbt an- 
gefangen, wird in dieſem wahrſcheinlich nur 1 R. auf 
200 Fuß Tieſe betragen, während bei ſehr tief erprobten 
Drunnen eine Zunahme von 1°C. auf je 90 bis 96 Fuß 
einzutreten. pflegte. Die Beobachtungen in dieſem Tungel 
lind aber höchſt weuhvoll, weil der Beobachtungsoit über 
18,000 Fuß vom Mundloch entfernt lag und ein Fall, 
der unter gleichen Umſtänden noch normaler Wäre für die 
bachtung der Junen wärme unſeres Planeten, At, nicht 
cht denken läßt. Der Mont⸗Cenis⸗Tunnel i ieder 
get der größten Triumpfe menſchlicher Arbeit. Daß er 
n konnte r ‚zuantt man der Wahl der 
e be a =... \ 
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Mitglied gewählt, und der ſich etwa ſechsmal jährlich auf 
ca. 8 Tage verſammeln wird. Es erwächſt dadurch der 
Staatskaſſe eine Mehrausgabe an Reiſekoſtenentſchädigung 
von 4000 Thlr. 

— Für den hohen Weſterwald wird ein Generals 
Kulturplan ausgearbeitet, welcher die wirihſchaftlich zweck⸗ 
mäßige tung der Feldmarken (über 70 an der 
Zahl) i es Conſolidationsverfahrens und in Ver⸗ 


bindug Anlage von Schutzwaldungen, die Ver⸗ 
breitung ſtehender aber ungenügender Schutzgehege 
und die ng von Ente und Bewäſſerungs⸗Anlagen 
bezweckt. urchführung dieſes Planes ift das allein 


geeignete ur gründlichen Verbeſſerung der bekann⸗ 
ten höchſt ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, welche der 
landwirthſchaftlichen Entwickelung auf dem Weſterwalde 
im Wege ſtehen und häufig Nothſtände für die Bevöl- 
kerung erzeugen. Zur Ausführung der für die einzelnen 
Feldmarken aufzuſtellenden Projekte, jobald fie von den 
zugezogenen Gemeinde⸗Vorſtänden genehmigt find, wird 
aber der Staat mäßige Beihülfen gewͤhren müſſen, da 
die Gemeinden zu arm ſind, um die Koſten der Anlagen 
vollſtändig aus eigen en Mitteln tragen zu können. Hierzu 
reicht jedoch der bisher im ordentlichen Etat „zu Kultur⸗ 
Anlagen auf dem Weſterwalde im Regierungshezirk Wis⸗ 
baden“ auögejepte Fonds von 3000 Thlr. nicht aus, wie 
ſich aus dem großen Umfange der zu löſenden Aufgabe 
ohne Wetleres ergiebt, und iſt deshalb derſelbe auf 5000 
Thlr. für das Jahr 1871 erhöhet worden. Wenn nun 
mit der Ausführung des erwähnten Planes der Natur 
der Sache nach auch nur allmählich vorgesangen were 
den kann, ſo wird es doch eines erheblichen Zuſchuſſes zu 
dem bisherigen Fonds bedürfen; umſom ehr als die Ver— 
wendung des Fonds nicht nur auf den im Reg. Bez. 
Wiesbaden belegenen Theil des Weſterwaldes beſchränkt 
bleiben, ſondern auf den ganzen Weſterwald ausgedehnt 
werden ſoll. g 

— Die Antwort des wiener Cahinets auf die De 
peſche des norddeutſchen Bundeskanzlers in der deutſchen 
Frage iſt am 29. d. hier im auswärtigen Amte überreicht, 
und darauf ſofort ins Hauptquartier nach 2 av 
ſandt worden. Oeſterreich acceptirt darin in der freund⸗ 
ſchaftlichſten Weiſe das Entgegenkommen des norddeut⸗— 
ſchen Cabinets. Allerdings iſt auch noch von dem prager 
Frieden darin die Rede, ohne daß aus der Erwähnung 
deſſelben Conſequenzen gezogen werden. Es iſt in der 
That nicht recht erſichtlich, welche Bedeutung dieſer Ver⸗ 
trag augenblicklich für die deutſche Frage haben konnte, 
da ja in demſelben die nationale Einigung zwiſchen dem 
Süden und Norden Deutſchlands ausdrücklich vorbe⸗ 
halten iſt. N 


— Von London aus verbreitet man die Nachricht 


dem norddeutſchen Botſchafter ſei die beſtimmte Inftruc- 
tion zugegangen, in der Pontusfrage ſich England anzu: 
ſchließen und bei allen die Donaumündungen berührenden 


Punkten der Conferenz die Intereſſen Oeſterreichs nach 


Möglichkeit zu wahren. Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
Mittheilung aus Kreiſen ſtammt, die bemüht ſind, Preu⸗ 
ben von vornherein eine beſtimmte Parteiſtellung in der 
Pontusfrage anzudichten, ehe die Diskuſſion der Fra ze 
noch eröffnet wird, hauptſächlich um Preußen bei Ruß⸗ 
land zu verdächtigen. Aber dieſer Schachzug iſt gar zu 
plump. Denn es iſt doch mehr als naiv, vorauszuſetzen, 
Preußen könne den Grafen Bernſtorff angewieſen haben, 
ſich dem Vorgehen Englands anzuſchließen, während man 
ja noch gar nicht dieſes Vorgehen kennt. Was die Do— 
naumündungen betrifft, ſo iſt in der londoner Nachricht 
dabei von Wahrung des öſterreichiſchen Jutereſſes die 


Rede, offenbar gleichfalls darauf berechnet, Rußlands Arge 


wohn zu erwecken. Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß Deutſch⸗ 
land das öſterreichiſche Intereſſe an den Donau⸗Mündun⸗ 
gen wahren wird, denn dieſes iſt ja zugleich das deutſche 
Intereſſe. Es wird aber da nicht viel zu wahren ſein, 


den war. 8 
Ein holländiſches Urtheil über Gambetta. 


Man trifft nirgends auf der Welt eine minder repu⸗ 
blikaniſche Geſinnung und Stimmung an, als bei den 
franzöſiſchen Republikanern; und wenn Leon Gambetta 
prahlt mit feiner demoktatiſchen Republik, dann kennt er 
ſelbſt nicht den Sinn dieſer Worte, die er braucht. 

Demokratie? Was iſt Demokratie anderes als eine 
Anerkennung der Menſchenwürde? — Der echte Menſch 
ſteht nach Verſtand und Sitte viel zu hoch, als daß ihn 
eine Regenten gleich unmächtigen Kindern behandeln 
ſollten! Nun wohl; dann müſſen dergleichen demokratiſche 
Republikaner die ſouverane Nation auch nicht mit allerlei 
redſeligen Gaukeltouren und unwahren Orakelphraſen ſüß⸗ 
lich beſchwichtigen wollen. Falls ein militäriſcher Dictator 
wie Napoleon, feinem Volke etwas vorlüg‘, fällt er nicht 
aus ſeiner Rolle! nämlich eine grenzenloſe Mißachtung 
der ſittlichen Würde feiner Mitbürger ſchafft und ziemt 


Dictatoren. Aber die Männer der wahrhaftigen Demo⸗ 
kratie? — Es gieot nichts weniger Demokratiſches als 


Volksmißleitung und Bauerntetrug. 
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denn weder auf Seiten der Pforte, noch auf der Ruß⸗ | 


lands iſt die Abſicht vorhanden, das deutſche Intereſſe in 
der Donaufrage zu beeinträchtigen. 
—— —.. ——.——: —.—..ß,ñßvĩrðꝭxĩß— 


Ausland. 


Frankreich. Aus dem belagerten Paris enthält 
eine mwediziniſche Wiener Zeitſchrift einige Notizen, die 
wohl hauptſächlich wegen der unparteiiſchen Stellung ihres 
Verfaſſers von Intereſſe find. Dr. Moſetia nämlich, 
Dozent der Chirurgie an der Wiener Hochſchule, welcher 
als Vertreter des öſterreichiſch⸗ patriotiſchen Hilfsvereins 
in Paris weilt, hat an die „Medieiniſche Wochenſchrift,“ 
ddo. 9. Dezember, ein Schreiben gerichtet, welchem wir 
folgendes entnehmen: „Eine ſichere Gelegenheit via Lone 
don benutzend berichte ich, daß ich noch am Leben bin, 
eine Thatſache, die rückſichtlich der Zeit und Umſtände, in 
denen ich mich befinde, durchaus nicht ſo ſelbſtverſtändlich 
iſt. Seit 29. Auguſt chne Briefe von Wien — datirt 
unſere letzte „Oeſterreichiſche Zeitung? vom 12. Septbr. 
Sie können ſich vorſtellen, in welchem Heimweh ich mich 
befinde, nehmen Sie noch Entbehrungen mancher Art und 


angeſtrengte Arbeit hinzu, und Sie werden ein kleines 


Bild meiner gegenwärtigen Verhältniſſe haben. Leider 
tritt noch die Angſt vor Hungersnoth immer dautlicher 
und deutlicher hervor: ſchon jetzt haben die Preiſe mans 
cher unentbehrlicher Lebensmittel die Grenze einer nicht 


beahnten Höhe erreicht, womoͤglich überſchritteu. — Epi⸗ 


demien mit Ausnahme von Typhus und Blattern, welche 
aber nicht ausarten, ſind bis heute nech ausgeblieben. 
Die letzten Schlachten von Champigny, Bri und l'Hay 
lieferten uns vieles und intereſſantes Material. Die 
Bleſſirten, viele Hunderte, hatten eine ganze Winternacht 
mit der gräßlichen Verletzung am Schlachtfelde durchwacht, 
die meiſten der Unglücklichen, natürlich lauter Schwerver⸗ 
wundete, waren mit Froſtbrand behaftet. Wir arbeiten 
von Tagesanbruch bis ſpät in die ſinkende Nacht, trotz 
Entbehrungen, Noth und jocialen Schwierigkeiten aller 
y Wie lange ich noch die Ehre genießen werde, als 
ertreter des öͤſterreichiſch-patriotiſchen Hilfsvereins in der 


belagerten Haupiſtadt zu wirken, iſt gewiß, wahrſcheinlich 


werden wir noch den ganzen Carneval mittanzen müſſen, 
wie ihn die Kriegsfurie aufſpielen wird.“ 
Italien. Der König iſt heute Abend 5 Uhr, be⸗ 


gleitet von dem Conſeilpräſidenten, ſowie den Miniſtern 


des Krieges, der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten, 
nach Rom abgereiſt. 
Spanien. Madrid, den 31. December. Der 


Zuftand des Marſchalls Prim war geſtern Abend nicht 


ebenſo befriedigend als am Morgen, da einige ſeiner Wun⸗ 
den einen ernſteren Character angenommen haben. Der 


König iſt geſtern Mittag um 2 Uhr im Hafen von Gars 
thagena gelandet. Er wurde empfangen von dem Gontres 
Admiral Topete, interimiſtiſchen Dräflbenten des Miniſter⸗ 
rathes, dem Minifter der öffentlichen Arbeiten, den Civil⸗ 
behörden und Generälen. Eine unermetzliche Menge, die 
aus den Provinzen Murcia und Alicante gekommen war, 


empfing den König in herzlicher Weiſe. Der König wird 


heute nach Albacete reiſen. — Das zur Vereidigung des 
Königs erlaſſene Geſetz beſtimmt Folgendes: Der König 
und der Regent erſcheinen an dem dazu feſtgeſetzten Tage 


im Sitzungsſaale der Cortes; der Regent wird der Kam 


mer die von derſelben erhaltene ſouveräne Macht zuräck⸗ 
geben. Es erfolgt alsdann die Verleſung der Verfaſſung 
und der König leiſtet darauf vor den Präſidenten den 
Eid auf die Verfaſſang. 


Spanien. Unter dem Vorſige des Regenten bat 


am 28. d. Abend im Miniſterrathe, dem mehrere hervor— 


ragende Mitglieder der drei Fractionen der libeialen Par⸗ 
tei beiwohnten, eine vollſtändige Verſöhnung ftattgefunden, 
Der Contre⸗Admiral Topete, welcher das Haupt der Par- 
tei des Herzogs v. Montpenſier geweſen, iſt zum Miniſter 
—— ——— ꝓäT V —Uä—äẽ 
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Zwar, allerdings, in außerordentlicher Lage muß man 
außerordentliche Maßregeln ergreifen und die vorläufige 
(proviſoriſche) Regierung hält fur den Augenblick ein Netz 
von Lügen und Betrug für ein nur allzunothwendiges 
Mittel zum Wiederaufbau der Größe Frankreichs. Man 
log alſo aus Vaterlandsliebe tapfer drauf los. Bazaine 
quälte die Preußen — „wenige Tage, und Bazaine ſoll 
die Preußen vernichten!“ — ja, de Keétatry verrieth den 
Bourdeauxern, daß Bazaine ſich nach Herzensiuft frei ber 
wegen lönne und in Kurzem die Preußen ainſchliezen 
ſolltel! Da ertönt die Kunde: Metz iſt gefallen. Gam⸗ 
beita wird wüthend. N 
nicht in das Plaidoyer des Advekat-Kriegsminiſters und 
dann — was mußte er nun Frankreich Jagen? Frankreich 
war wohl mit einem Bischen zufrieden, aber es mutzte 
ihm doch irgend etwas gejayf werden. Das Wort ‚Vers 
vath* kommt von ſelbſt auf die Lippen. Der Mann von 
„Wahrheit und Recht“ ſchämt ſich nicht der neuen Erfin⸗ 
dung, um die Lüge von seſtern und heute zurechtzulügen! 
„Verrath“ brüllt er hinaus, erſt allein, dann im Chor 
mit 3 Amtsgenoſſen, als Proclamation an das ſouveräne 


Volk! Wo iſt in Frankreich der ſittliche Ernſt? Wo die 


Ehrerbietung vor dem Menſchen, die das Kennzeichen 
ausmacht der demolratiſchen Geſundheit? Wir jehen keine 
Unterſcheidungsmarke zwiſchen dem Mann vom 2. Decem⸗ 
ber und Gambet'a. 

(Aus der holländiſchen Frauenzeitung „Ons⸗Streven“ 
deren politiſcher Wochenbericht eine muſtergültige und 
wahrhaft anmuthende Lectüre gewährt. 


ſcez durfte nicht fallen, das paßt 


es Auswärtigen ernannt worden und hat interimiſtiſch 
7 Artegsmialſterkum und die Präſidentſchaft des Mini⸗ 
ſterraths Ubervommen. Agala iſt zum Miniſter der Colo⸗ 
nien, welchen Porn er vor 2 Jahren bekleidete ernannt. 
Beibe Miniſter leiſteten dem Regenten geſtern Abend den 
Cid und haben heute ihr Amt angetreten. Das Volk 
hat mit großer Befriedigung dieſe Beſchlüſſe aufgenommen. 
Großbritanien. Wie „Daily News“ melden, 
haben die Fabrikanten des von der engliſchen Regierung auf 
Antrag des preußiſchen Botſchafters mit Beſchlag belegten 
Kabels, welches zur Herſtellung einer Verbindung zwiſchen 
Dünkirchen, Cherbourg, Breſt und Bordeaux beſtimmt 
war, Schritte um Lesgebung des Kabels gemacht: dieſelben 
blieben jedoch bisher erfolglos. Das Kabel ift auf dem 
„International“ verladen und ankert derſelbe unter Zoll⸗ 
hausbewachung in der Themſe. 


Provinzielles. 


— umſichgreifen des Jeſuitismus in der Pros 
vinz Poſen. Der Jeſuitismus ſchlägt unter der Protek⸗ 
tion des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski hier ſeine Zelte 
immer vollſtändiger auf. Demnächſt ſteht die Errichtung 
eines großen Jeſuiten⸗Kollegiums bevor. Dem „Kraj“ 
wird darüber berichtet: „Der Hauptzweck der zu grün⸗ 
denden Jeſniten-Kolonie fol die Leitung des Schulweſens 
ſein. Die Jeſuiten und ihre mächtigen Gönner träumen 
von der Wiedergewinnung des unumſchränkten Einfluſſes 
auf den höheren Jugendunterricht, den ſie früher ausüb⸗ 
ten. In Poſen ſind die Kadres zu einer Jeſuitenſchule 
bereits gebildet, und zwar in dem Inſtitut des Herrn 
Kozmian. Eine äbnliche Schule beſteht auch in Schrimm. 
So wird ein Körnchen zum andern hinzugethan, bis das 
Maß gefüllt iſt.“ — Der Korreſpondent iſt wenig ein“ 
verſtanden mit den immer offener hervortretenden jeſuiti⸗ 
ſchen Beſtrebungen und macht in Bezug auf dieſelben fol⸗ 
gende ſehr richtige Bemerkung: „Die Stadt Polen kann 
ſich wahrlich ehr gar ohne die Jeſutten bebaben. Die 


Weltgeiſtlichen, an denen es und nicht fehlt, befriedigen 
vollſtändig alle geiſtlichen Bedürfniſſe. . Zwar wären uns 
Schulen in größerer Zahl noch ſehr wünſchenswerth, aber 


nicht ſolche, wie ſie von den Jeſuiten und für ihre Zwecke 


eingerichtet werden, beſonders von den heutigen Jeſuiten, 

die ſogar für die Wiſſenſchaft den Sinn verloren haben, 

durch welchen in früheren Zeiten die Jünger Loyolas fi 

| auszeichneten. Eine Geſellſchaft aber, die keinen Sinn 
bat für das irdiſche Leben und ſeine Bedürfniſſe, für die 
Geeſetze der Natur und die ſozialen Angelegenheiten, hat 
heute das Recht der Exiſtenz verloren; denn die Zeiten 
der Faullenzerei und des Bettelns ſind vorüber und Je⸗ 
der muß heute für ſich jelhft ſorgen und ſich eine feinen 
Fähigkeiten entkprechende Exiſtenz durch Arbeit erkämpfen.“ 
Am 23. d M. wurde abermals mit kirchlichem Pomp im 
hieſigen Kloſter der barfüßigin Karmeliterinnen die Ein⸗ 
kleidung einer Novizin, eines Frl. v. Braeza vorgenom.⸗ 
men. Der Erzbischof Graf Ledochowski celebrirte bei der 


Feierlichkeit die Meſſe, Prälat Kozmian hielt die Predigt. 


Die neue Himmelsbraut bringt dem Kloſter eine Mitgift 


von 20,000 Thalern zu. Vor acht Tagen wurden mit, 
Fräul Anna von Kalkſtein demſelben Kloſter 35,000 Thr.“ 


ein geheimſt. Unter dieſen Umſtänden erſcheinen die Be⸗ 
zeichnungen eines ſolches Ordens als „Bettelorden“ mit 
dem Epitheton ornans „Barfüßlerinnen“ als eine Ironie. 
Su früheren Jahrhunderten wurde den Karmelitern, „weil 
ihre Lebensart jede gemeinnützige Thätigkeit ausſchloß“, 
die Annahme von Novizen in vielen Staaten verboten. 
Die Karmeliterinnen von beute nebmen „lebensmüde“ 
Frauen und Mädchen auf, beſchäftigen ſich auch mit un⸗ 
terricht. Es wurde gewiß nicht unkereſſant ſein die nä⸗ 
heren Umſtände kennen zu lernen, auf welche Weiſe bei 
vermögenden iungen Damen dieſe Lebensmüdigkeit prä— 
parirt wird. 

Danzig. Die Zahl der hier untergebrachten fran⸗ 
zöſiſchen Kiregsgefangenen beträgt gegenwärtig nahe an 
9000. — Nach dem Bericht über den Handel und die 
Schifffahrt von Königsberg im Jahre 1869 war das 
Beruſteingeſchäft in Oſtpreußen in dem genannten Jahre 
ein ſehr lebhaftes, und hat die Ausbeute im Vergleich zu 
den Vorjahren einen erheblichen Aufſchwung genommen. 
Die Geſammtausbeute der ganzen Provinz ergab ca. 1710 
Eir. Davon kommen auf die Bernſtein-Baggerei in 
Schwarzort ca. 795 Etr., auf die Bernſtein. Taucherei in 
Brüſt rort ca 215 Ctr., auf die Bernftein-Gräbereien ini 
Samlande ca. 400 Ctr., durch Schöpfen, Stechen und 
Leſen am Samländiſchen Strande find 300 Ctr. gewon⸗ 
nen. Das geſammte Quantum repräſentirt einen Werth 
von 700,000 Thalern. f 
f Marienburg, 30. Dee. [Raub.] Am letztvergan⸗ 
genen Sonnabend nach 8 Uhr Abends kehrte ein Land⸗ 
brieftiäger, welcher ſich im Beſige eine Summe von circa 
20 Thlrn., für welche er noch Einkäufe zum Feſte ma⸗ 
chen wollte, befand, von ſeiner Tour jenſeit der Nogat zus 
rück. Auf der Eisenbahnbrücke verſeßte ihm fein Beglei⸗ 
ter, wie es heißt ſein zukünftiger Schwager, mit einem 
Knütttel einen Schlag über den Kepf, daß er binftärzte 
und ſtark blutete, worauf der Andere ihm das Geld raubte. 
Der Verletzte wurde aber aufgefunden und befindet ſich 
jetzt unter ärztlichrr Pflege, wogegen der Thäter zur Haft 
gebracht iſt. b ; 

Elbing. Vor wenigen Tagen ging hier die erfreu⸗ 

liche Kunde ein, daß Herr Realſchuldirectot Kreyßig in 
Coſſel den ehrervollen Ruf als Director einer Handels: 
akademie nach Frankfurt a. M. erhalten und angenom⸗ 
men hat. Er gedenkt im Laufe des Sommers dieſe Stelle 
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anzutreten. — In das benachbarte am Haff gelegene kleine 
Tolkemit iſt ein dort geborener Sattlermeiſter zurückge⸗ 
kehrt, der in Paris eine lange Reihe von Jahren ctablirt 
war und dort ausgewieſen wurde. — b 

Elbing, 31. Dec. Das im Sommer des Jahres 
1867 begründete „Elbinger Volksblatt“ hört mit dem heu⸗ 
tigen Tage auf zu erſcheinen. 

Königsberg. Das zweite Beſatzungsbataillon des 
41. Landwehrregiments (Raſtenburg), welches den Som- 
mer über in Pillau ſtand, iſt nach Mecklenburg⸗Schwerin 
zur Bewachung der dort in einer großen Anzahl vorhan⸗ 
denen Kriegsgefangenen hinbeordert worden. 


Verſchiedenes. 

— Daß der Huror unſern Soldaten im Felde 
trotz aller Beſchwerden nicht ausgeht, zeigt auch folgender 
vom „Norddeutſchen Wochenblatt“ in ſeiner Nummer vom 
24. December veröffentlichter Feldpoſtbrief eines 96ers: 
„Nun liegen wir, zurückgekehrt von Pontoiſe, hier in 
Cormeil. Der Vorpoſtendienſt iſt ungemein anſtrengend, 
und die franzöſiſche Luft iſt auch kälter, als man gewöhn⸗ 
lich glaubt, ſie zehrt und macht Hunger. Erbs⸗ 
wurſt, Reis, Rindfleiſch u. Weißbrod bekommt man, wenn 
man es immer eſſen muß, auch ſatt, und unſere ganze 
Corporalſchaft ſehnte ſich furchtbar nach einem foliden 
vaterländiſchen Eſſen. Worüber denkt ihr wohl, daß wir 
eine balbe Nacht geſprochen haben, als wir in den naſſen 
Schützengräben lagen, während die Forts vor Paris ihre 
feurigen Granatzuckerhüte zu uns herüberichickten? Von 
Schöpſenbraten und grünen Klößen. Während uns das 
Waſſer in den Gräben unten in die Stiefeln lief, lief 
uns bei dem Gedanken an das vaterländiſche Eſſen oben 
im Munde das Waſſer zuſammen. „Brüder,“ ſagte ein 
Rudolſtädter, „wenn es drüben Klöß' wit Schöpſenbraten 
gäb', ich jagte den Teufel aus der Hölle.“ „Und wir 
mit,“ ſtimmten alle ein. Aber die Kerls ſchickten uns 
nur eiſerne Klöße herüber, an denen man, wenn man 
davon bekommt, zeitlebens genug bat. Nicht einmal einen 
in der Feldflaſche gab es mehr, um den Gedanken an das 
herrliche Gericht wegzuſchwemmen. Endlich brach der 
Morgen aa, nebelich und ſchneeig, und wir rückten zurück 
in unſere Quartiere. Aber Donnerwetter, was iſt das? 
Da kemmen Baiern wit einer Heerde Hammel, die ſie 
Gott weiß wo, aber fie verſtel en ſich darauf, aufgetrieben 
haben. Gerade vor unſerm Quartier machten ſie halt. 
Abtreten und mit den Baiern einen Schöps handeln, 
war eins. Die Kameraden waren gutmuthig, für 6 Fres. 
ließen ſie uns einen Hammel ab, wie ihn der Meiſter 
Weiſe in der Burgſtraße in Gera auch nicht ſchoͤner 
ſchlachtet. Kamerad D. brachte ihn kunſtgerecht vom Le⸗ 
ben zu Tode. Kartoffeln trieben wir bei einem alten 
Franzojen auf, der fo klug geblieben und nicht aus⸗ 
geriſſen war. Ein kleines ſchwarzäugiges Männchen mit 
ganz weißem Kopfe Auch ein paar Hände voll Zwiebeln 
ließ er uns ab. Nun könnt ihr euch denken was geſchah. 
Drei von uns ſchälten und rieben die Kartoffeln, wobei 
ſich beſonders H. aus Schleiz ſehr geſchickt bewies, während 
ich mir auf dem ſcharfen, engliſchen Fußabtreter, der uns 
als Reibeiſen diente, er war noch ganz nagelneu, die Fin⸗ 
ger wund rieb. In vier Stunden war alles fertig, ein 
Keſſel voll Klöße und drei Pfannen mit Schöpſenbraten. 
Nun hättet ihr aber das Einhauen ſehen ſollen! Wie 
wir nech aßen, ging ein Stabsofficier von der Garde an 
dem offenen Fenſter vorbei; er mochte den Braten ge— 
rochen haben, blieb ſtehen und trat heran, indem er frug: 
„Aber Kinder, was habt ihr denn da, das riecht ja fa⸗ 
mos“, und er ſtreckte das Geſicht zum Fenſter herein. 
„Zu Befehl Herr Oberſtlieutenant, Schöpſenbraten mit 
thüringer Kloͤßen.“ „Kinder habt ihr noch eine Portion 
übrig?“ „Zu Befehl, Herr Oberſtlieutenant, es iſt genug 
da.“ Der Oberſtiteutenent aß und aß und verficherte, in 
Berlin nie jo delicat gegeſſen zu haben. Es war aber 
auch alles aus dem ff.!“ 

— Ein neuer Taufname. Am Tage der Ca— 
pitulation von Sedan warde die Frau eines einberufenen 
Kriegsreſerviſten, der die Kämpfe von Sedan mitgemacht 
batte, von einem munteren Mädchen entbunden, welches 
vor einigen Tagen getauft wurde. Die Wöchnerin hatte 
als Pathen einen Offizier des Erſatzbataillons von dem— 
ſelben Regiment, bei welchem ihr Gatte dient, eingeladen. 
Das Kind erhielt von demſelben den Namen „Sedanie? 
nebſt einem ſehr anſehnlichen Pathengerchenk. 8 

— Als in Siegen das Siegesfeſt von Sedan 
durch allerhand Straßenaufzüge gefeiert wurde, an denen 
„ ſich ſelbſtwerſtändlich die liebe Straßenjugend ſtark bethei⸗ 
ligte, kam jo ein kleiner Knirps von ſieben Jahren zu Ipät 
zum Mitageſſen. Zu Hauſe angekommen wollte er ſich 
ohne Weiteres über die erkaltete Suppe hermachen, wurde 
aber von der Mama ernſtlich bedeutet: „erſt beten“. Ges 
borſam legte der Kleine den Löffel wieder hin, faltete die 
Händchen und betete: 

Lieber Gott, kannſt ruhig ſein. 
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. Amen! 

— Die rieſigen Züge mit Gefangenen, die ſeit dem 
7. durch Brumath paſſiren, öffnen den Leuten doch die 
Augen. Zwar ſprechen fie das tollſte Zeug über die Art 
und Gelegenheit, mit und bei welcher dieſe ungeheute 
Anzahl vou Gefangenen gemachz werden fein ſollen. Aber 
die Thatſache können ſie jetzt doch nicht mehr wegleugnen. 
Dagegen erfüllt ſie der Umſtand, daß aus Deutſchland 
ſtets friſche Truppen nachrücken, wieder mit neuer Hoff 
nung. „Ah“, ſagen dieſe Schlaumaier, „die Truppen, 
welche wir früher durchmarſchiren ſahen, ſind todt, man 
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muß fie erſetzen. Die Sache der Deutſchen beginnt ſchlechk * 
zu ſtehen.“ Man ſieht, dieſe Leute find unverbefjelig * 
in ihrer Verdrehtbeit. 8 Br. 
— Der neueſte mir zu Geſicht kommende Charlvart 
ſchreibt: Die Preuzen wären Witzbolde, wenn fie nicht unh nn 
lich wären. Sie ſpielen Annexion. Sie beluſtigen ſich damit 
die aus dem Niederrhein abgehenden Briefe mit ihren 
Poſtmarken zu beſchmutzen, oder mit bayeriſchen, welche 
nicht weniger eklig find. Sie verbieten die Ke 
ſkription, fie ſtellen ihre Zollämter aul, 
fie haben ſebr eilig, ihr in einer Annexion von einer 
Stunde beſtehendes Spielzeug fertig zu bringen, 
ſpäter ſagen zu können: „Lothringen und Elſaß waren 
eine ganze Woche deutſch.“ Man merkt wohl, fie 
haben ſelbſt kein Vertrauen in die Dauer der Dinge! UN 7 
das, Herr v. Bismarck, erlauben Sie mir, es Ihnen zu 
Jagen, iſt nicht Sache eines ernſten Mannes. Das it 
reine Liebhaberei. Wasdie Füſilladen betrifft, ſo iſt das etwas 2 
Anderes, das iſt reine Wildheit (sauvagerie pure)“ „ 
briel Guillemot iſt der gelehrte Thebaner, welcher Diele . 
Worte mit feinem Namen unterzeichnet hat. Herr v. Bit 3 
marck wird über feine Stylübung nicht wenig erfihreden. 


Loc ales. 


— Perſonal-Thronik. Gutem Vernehmen nach iſt dern .. 
Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Kutzner auf 4 Wochen zur Wabr⸗ 
nahme des Aushebungs-Geſchäfts einberufen. Dem praktiſche 
Arzte Herrn Dr. Lehmann iſt der Antrag gemacht auch als N 
Arzt beim Garniſon⸗Bataillon zu fungiren. eg 

Das Mitglied der hieſigen Thectergeſellſchaft, welches 
plötzlich verſchieden iſt, führte nur den Theater-Namen Berger, 
u.hieß eigentlich Sudhaus. 

— Geſchaͤftsverkehr. Ueber die Beitreibung unterblie benen 
Bundes⸗Wechſelſtempelabgabe bat der Finanzminiſter im Ein 
verſtändniß mit dem Juſtizminiſter folgende Entſcheidung ae 
troffen: Wenn bei den Gerichten wechſtempelpflichtige V bel 
vorkommen, welche noch nicht verſteuert find, jo iſt in Vetreß 
der Nachbringung der Steuer ebenſo zu verfahren, wie wenn 
eine nach dem preutziſchen Stempelgeſetz ſtempelflichtige Bri- 
vaturkunde ohne den erforderlichen Stempel bei Gericht einge 
reicht wird, d. h. es iſt ſeitens des Gerichts die Nahbrinsung 
des Stempels in natura zu verlangen und nöthigenfalls er 
zwingen, das nachgebrachte Stempelmaterial aber zu der r * 
kunde zu caſſireu. Dieſe Verpflichtung der Gerichte ernicht Bu 
fib aus 8 20 des Bundesgeſetzes vom 10. Juni 1869, Die 
Verpflichtung der Gerichte, die nachträgliche Verſteuerung eines 
noch unverſteuerten Wechſels zu fordern, iſt nicht etwa ein Aus- 
fluß der Befugniß zur Feſtſetzung der Stempelſtrafe, (ler 
welche in den 88 18 und 21 jenes Bundesgeſetzes Dino 
nirt iſt, ſondern von letzterer durchaus unabbängig. am 


Verpflichtung iſt vielmehr ein Ausfluß der ihnen übertragenen 
Theilnahme an der allgemeinen Aufſicht über de Beobachtung 
der Stempelgeſetze und der ihnen auferlegten beſonderen Ver 
pflichtung, auf die Befolgung der Stempelgeſetze zu halten 
— Sendung von Licbesgaben. Das Kommite aus der Mitte 
unſerer Mitbürger, welches bereits an die hieſigen Bewohner f 
ein öffentliches Erſuchen um Liebesgaben für die Angehen 
des K. Inf.⸗Reg. Nro. 61 und der Landwehrleute aus Sta 
und Kreis Thorn mit gutem Erfolg gerichtet hat, wiederbe 
dieſe Bitte in dem heutigen Blatte für unfere wackeren Sin 
undſechziger, die vor Paris in Froſt und Schnee harten“ 
zu leiſten haben. Sie thun's aus Liebe fürs Vaterland 
für uns, die wir im lieben „Daheim“ nicht ſolche Moleſ aon 
ertragen haben. Dieſe Erwägung allein wird hinreichen, den 27: 
Erſuchen unſerer Mitbürger eine freundliche Beachtung wier A 
früherhin, fo auch jetzt wieder, zu ſichern. Wir bemerken och, 
daß die Sendung von hier ſich einer großen Sendung Do” 
Kleidungsſtücken anſchließen wird, die von hier eheſtens 9 
an das Regiment vor Paris abgeht, mithin ganz ficher un 
möglichſt bald an daſſelbe gelangen wird. 115 
— Am Uenjahrs Cage. Einen Krieg und damit ſchwen 
Opfer an Blut und Gut bat uns das vorige Jahr gebradt, 
Handel und Gewerbethätigkeit batten im Ganzen und Großen 
eben knappe Tage gehabt, nur die Eiſenbahnen, beſon dec 
die im Weſten, haben gute Geſchäfte gemacht, auch die and⸗ 
wirthe dürfen nicht klagen. „Ale landwirtöſchaftlichen Pros 
dukte, fo ſchreibt ein Landwirth, — außer der Wolle — jind 
geſucht und ſelbſt die reichlichſt gewonnene Kartoffelernte wird 
zu leidlichen Preiſen konſumirt, da circa 350,000 Kriegsgefangene 
täglich bei uns miteſſen. Doch hiemit kommen wir zu bean 
intenſiven Leiden des Städters, das trotz aller Kriegsbeg e 
rung ihn immer dringender zum Friedenswunſche umſtien 
Fleiſch, Brod, Butter, Zucker, Fette — kurz alle Nahr . 
mittel, wie Brennmaterial (die Steinkoblen per Schffl 
den 2 d. 12 Sgr.) ſteigen, ſind theurer als ſonſt und } 
der Verdienſt für das Gros der Bevölkerung nimmt ab. Mur f 
wer mit dem Zwiſchenhandel oder der Zubereitung der abe 
rungmittel zu thun bat, Mt glücklich daran, das Geſchäßf e 
Bäcker, Schlächter, Reſtaurants, der Mehlhändler ꝛc. i, be⸗ 
neidenswertb, es ſtock nicht und kennt keinen Preisdruck! 
üblec aber find alle Luxuswaaarenhändler und Arbeiter 8 a: 
zum Schneider und Schuſter hinab daran.“ N d 
Ja, die Kriegszeit iſt ſchwer, aber man trägt ihre L en,. 
fo ſehr man ſich auch nach dem Frieden ſehnt, doch muh 
und gefaßt. Man erinnere ſich doch nur an die Vorabre; 
war's denn wenſentlich beſſer als jetzt, da der Krieg Opfer Deu 
langt? — Lauſchte nicht jeder äugſtlich, was der Lung = 
Paris am Neujahrstage beim Empfange des diplomat ee 
Korps ſprechen würde? — Man ſehe doch die n we 
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der kommerziellen, der induftriellen und landwirthſchaf Ter 


Vertretungen ſeit einem Decennium nach und fi er 


ß die Beſorgniß vor Störung des Friedens durch 
on, feine Spießgeſellen und Kriegerbanden lähmend auf 
oduktire Leben einwirkte? Es war eine beängſtigende 
he, — dieſer hat ſchon das Jahr 1870 ein Ende gemacht. 
bereits ein Segen. Louis Bonaparte, dieſer 
e, unkluge, eingebildete Selbſtling, der durch Glück und 
rechen emvorgekommen war, wird Europa nicht ferner 
Neujahrsreden beläſtigen und ſchädigen. 


e groß iſt, weil mir Deutſchen nicht wie die Franzoſen und 
re Völker den Krieg und die Beute lieben, ſondern nur 
. beit und ihre Früchte hochſchätzen, ſo tragen wir doch 
die Kriegsopfer noch weiter, um des Friedens, eines ehrenvol⸗ 
een Friedens willen. Das franzöſiſche Volk bat in wahnwitzi⸗ 
ger Eitelkeit die blutige Arbeit feines ehemaligen Kaiſers und 
ſeſſen Spießgeſellen aufgenommen, zwingt das deutſche Volk 
und ſeine Fürſten den Krieg fortzuführen und ſie thun es 
nes langdauernden und ehrenvollen Friedens willen. Dieſer 
der blutigen Abrechnung zwiſchen dem franzöſiſchen und 
wien Volke, die wie die Verhältniſſe mal waren, früher 
er ſpäter erfolgen mußte, boher Preis. Und wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, tritt der Frieden in kurzer Zeitferne ein. 
Das walte Gott! 


f 


Brief faſten. 
a Eingeſandt. 


Mit dem 1. Januar 1871 tritt das neue Strafgeſetz in 
aft. Da ſeit Aufhebung der Schuldhaft Unkundige ſehr 
1 zu dem Mittel greifen, Exekutionen durch Scheinver⸗ 
e zu vereiteln, ſo dürfte es nicht unzweckmäßig ſein, auf 
en § 288 aufmerkſam zu machen, welcher lautet: „Wer bei 
einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die 
Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines 
Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird mit Geſäng⸗ 
niß bis zu zwei Jahren beftraft.” (Siebe Nr. 297 v. Jahrg. 
U, Bl. Lokal⸗Notiz „Aufhebung der Perſonalbaft.) 


u S%S%%W000WWWWWW%%%]WWWWWUWUWWWWUW.((ãͤĩ ERSTER Gere 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
An Einunhme von dem Seehandlungs = Juſtitut iſt für 
16871 wieder, wie für 1870 die runde Summe von 700,000 Thlr. 
8 in Anſatz gebracht worden. Der Gewinn des Inſtituts hat be⸗ 
ragen im Jabre 1867: 848,521 Thlr. 1 Sgr. 16 Pf, im Jahre 
1868: 574,552 Rtl. 26 Sgr. 2 Pf. und im Jahre 1869: 
645,491 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf. zuſammen 2,068,565 Rtl. 15 Sgr. 
A mithin im Durchſchnite jährlich 689,521 Rtl. 25 Sgr. 2 
Pf. Eine Beſchränkung des Capitals⸗Conto iſt für jetzt noch 
nicht in Ausſicht genommen worden. Ebenſo bat dem in der 
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letzten Seſſion des Abgeorduetenhauſes ausgeſprochenen Wunſche 
wegen Veräußerung der Fabrik⸗Etabliſſements des Inſtituts 
bisher noch nicht entſprochen werden können, da die Voraus⸗ 
ſetzung eines vortheilhaften Verkaufs ſich inzwiſchen nicht ver⸗ 
wirklicht hat. — g 

— Im Jahre 1871 iſt Seitens der K. Staatsregierung 
der Verkauf reſp. Betriebseinſtellung nachſtehender fiskaliſcher 
Berg⸗Hütten⸗ und Salzwerke in Ausſicht genommen: 1. die 
Manganererzgrube König Wilhelm, Ober⸗Bergamtsbezirk Klaus⸗ 
tbal, ungefährer Werth 1,700 Rtl., 2, das Hüttenwerk zu Mas 
lapane, Ober⸗Bergamts⸗Bezirk Breslau, ungefährer Werth 
98,000 Rtl.; 3. das Hüttenwerk zu Rothebütte, Elend und 
Mandelholz, O. B. A. B. Klausthal, ungefährer Werth 120,000 
Rtl.; 4. das Hüttenwerk zu Königshütte a. 3, O. B. A. B. 
Klausthal 55,000 Rtl.; 5. das Eiſenhüttenwerk zu Altona, 
O. B. A. B. Klausthal (das Werk ſoll bis September 1871 
betrieben, dann eingeſtellt werden. Die Realitäten kommen 
bei der Silberhütte zu Altona zur Verwendung): 6. das Hüt⸗ 
tenwerk zu Bieber, O. B. A. B. Klausthal, ungefährer Werth 
40,000 Ntl.; 7. das Hüttenwerk zu Schönſtein, O. B. A. B. 
Klausthal, ungefährer Werth 10,700 Rtl.; 8. die Saline Kö⸗ 
nigsborn, O. B. A. B. Dortmund, ungefährer Werth 146,000 
Rtl. und 9. die Saline zu Rothenfelde, O. B. A. B. Dort⸗ 
mund, ungefährer Werts 38,000 Ril. — In Betreff der Ver⸗ 
äußerung des Hüttenwerkes Rothehütte iſt zu bemerken, daß 
dieſelbe nur für den Fall in Ausſicht genommen, wenn pro 
1870 und im nächſten Jahre nicht günſtigere Betriebsreſultate 
als bisber, ſich herausſtellen ſollten. Die Realitäten zu Elend 
und Mandelholz ſind zum Theil an die Forſtverwaltung abge⸗ 
geben, zum Theil ſollen die Gebäude auf den Abbruch verlauft 
werden. — 
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Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 1. Januar. 


Norpd. Buudes⸗Anleihe lo 2... - 96 bez. 
Conſolidirte Anleihe 4% ũ m 689% bez. 
Freiwillige Anleihe 4% ũ ÜU»m . 97 bz. 
Staatsanleihe von 1859-500 . . 98 bez. 
1 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 688, Be 
3 Ur 7 EEE „„ 897 Pz. 
15 1850, 52, 53, 68 4% . e eee 
Stgatsſchuldſcheiue 3100 ů»Mmm M 78½¼ bez. 
Präm.⸗Anlei he von 1855 3%. 1174, bez 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 5b . . 95 B 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310% 76d bez. 
do. A0 8214 G 
do. 51 88% G 
do. D IR 95¼ G. 
Pommerſche Zu hh ,, xxx 71 / bz 
; do. „ 81 bz. 
do. o 8 & 


abe ee ee ee 

fandbriefe Bentpreußifihe ah TREE EHE 72 G. 
o. lor e 4 1 

; do. 41% 5 55 W 

Preußiſche Rentenbriefe 400 l 

r 


Getreide: Markt. 


Thorn, den 2. Januar. (Georg Hirſchfeld. 

Wetter: Froſt. Mittags 12 Uhr 16 Grad Kälte. 

Preiſe bei guter Zufuhr unverändert. 

Weizen bunt 126130 Pfd. 65—68 Thlr., bellbunt 126 —130 
Liv. 68—70 Thlr., hochbunt 126-130 Pfd. 71 22 The. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen feſter 120-125 Pfd. 44-451 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 45—47 Thlr., Kockwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. — 

Gerſte, Brauwaare 40-42 Thlr. pr. 180 Pfd. 

Spiritus pro 120 Qrt. 8 80% 17½ 17/8 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 761 f, der Rubel 251]. Sgr. 


Danzig, den 31. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizen kleine Zufuhr, Preiſe unverändert, feine Qualität 
etwas feſter,; zu notiren: bunt, gutbunt, rothbunt, hell- und 
hochbunt 118-130 Pfd. nach Qualität mit 65 — 75 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 48 — 50 Thlr. pr. 
2000 Bid 

Erbſen matt, von 41 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Gerſte flau, kleine 100 — 105 Pfd. von 39 —40½ Thlr., 
große 103-112 von 42-43 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 39-40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 145% Thlr. Gd. 

Stettin, den 31. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 67 — 78, p. Dez. 801, nominell, p. Frühj. 778, Br. 
Roggen, loco 50 — 53ʃſ. per Decb. 53, per Frühjahr 54, 
Rüböl, loco 15, p. Dezember 14 Br., p. Frühjahr 100 
Kilogramm 29 ½. 
erttus, loco 160/, p. Dezbr. 165/12, pr. Frühjahr 17112. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Januar Temperatur: Kälte 19 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 3 Zoll. 
Den 2. Januar. Temperatur: Kälte 17 Grad. 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 6 Zoll. Lufldruck 
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Bekanntmachung. 
* Am HR Sanuar 1. J. 
Nachmittags 3 Uhr 


pollen wor dem Herrn Kanzlei, Director 


Schulz auf dem bieſigen Gerichte etwa 
4450 Centner caſſi ter Aeten, von denen 2 


Centner zum Einſtampfen beſtimmt find, 
in einzelnen Centnern gegen gleich baate 


Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
= on den 12. Dezember 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
DOtdentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 


N zu Oſtrometzko. 


ſeren 


Mitwoch, den 4. Jaunar 187l, 
Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Einführung und Ver⸗ 
eidigung der neugewählten Stadtderordne⸗ 


ten; — 2) Wahl des Vorſtandes und der 


Ausſchüſſe, ev. zu den Commiſſſonen. 
NE den 30 Dezbr. 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Die Unterzeichneten erlauben ſich um baare 
Beiträge zur Anſchaffung von Liebesgaben 
für unfer C1 Regiment zu bitten, deren 
Beförderung auf ſicherem Wege in der 
nächſten Zeit in Aue ſicht ſteht. Mehr als 
je find ſtärkende Getränke und Tabak uns 
Kriegern willkemmen und nothwen⸗ 
dig, da der Dienſt im Froſt und Schnee 
überaus anſtrengend iſt und es an den ger 
nannten Gegenſtänden vor Paris ſehr man⸗ 
elt. 5 
5 Hoppe. Krell Gall. Adolph. 

8 G. Prowe. G. Weese. 
Georg Hirschfeld. 


Holzlizitations-Termine 
in Oſtrometzko 
pro J. Quartal 1871. 
den 17. und 31. Jaunuar e. 
„ 14. und 28. Februar e. 
„ 14. und 28. März c. 
jedes Mal Vormittags 10 Uhr im Kruge 


Vorſchriftsmäßige Leinwand Couverts 
u Feldpoſtbriefen find A ½ fgr. pro Stück 
ha! Wedekindt, Neuſtadt 138/39 


. ch 


— — ———UUk —V—̃ Ü REED ERNEST IE U 


Zur Kgl. Pr. 143 Staats-Lotterie 
Ziehung 1. Classe d 4. Januar 


verkauft und versendet Antheilloose 


12 N %% Wr 1/861 
für 191lr. 9½ [r. 48 atlx. Wıster. 17 atlr. 20ſg. 10 fg. 
gegen Postvorschuss oder Einsendung 

des Betrages. 


Staatseffecten-Handlung Max Meyer 


Berlin, Leipzigerstrasse Nro. 94. 


Erstes und ältestes Lotterie - Geschäft 
Preussens, gegründet 1855. 
O99 * 


Bahnärztliche-Anzeige, 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich beſtimmt zu conſultiren bin vom 
4-12. Januar in 
Thorn, Hötel de Sanssouci 

J. Etage, Zimmer 6— 71, 
Sprechſtunde 9—1 Uhr Vormittag. 


Zahnarzt H. Vogel 
Ö aus Berlin. 
SSS SSS ο 


Berliner Pfannkuchen. 
Gefüllte und ungefüllte von 4 Pf. ab bis 
zu 1 Sgr. Täglich friſch zu haben. 
E. Senkpeil, Brückenſtr. 9. 


Markl-Anzeige 


von 


Joh. Rieser 
aus Zell in Tyrol. 


Empfiehlt ſein großes Lager von Glacee⸗ 
urd Wildlederhandſchuhen zu den billigſten 
Preiſen für Herren und Damen. Caſimir⸗ 
und Buckekin⸗Handſchuhe mit, auch ohne 
Futter, Glacee- und Wildleder⸗Handſchuhe 
mit Pelz, Tuch und Rehlederfutter für 
Herren und Damen; ſeidene Damenſhawl⸗ 
chen, ſeidene und wollene Herren⸗Tücher, 
das neueſte in Herren⸗Cravatten, große 
Auswahl und billig. Gummi Träger für 
Herren und Knaben. Weiße Militair⸗ 
Handſchuhe von 10 far. an. Eine Partie 
gefütterte Zwirn Handſchuhe für Damen, 
früher 10 und 12 far, jetzt 7½ fgr., für 
Herren Manchetten⸗Knöofe. i 
Wein Verkaufslokal iſt nu 
Jopernieus parterr 


1 m. 
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gültig: 4 18 Tote, % à 9 Tblr, 


+ 


Hirichleder- Hand» 
ſchuhe, doppelt gelaſcht, mit 
ein und zwei Knöpfen, echt 
engliſche Reit⸗ und Fahr⸗Hand⸗ 
ſchuhe empfiehlt billigſt 

Joh. Rieser aus Cyroſ. 
— Palltere. 


Schleswig⸗Hollſteinſche 
Landes- uduftrie- Lotterie. 
Gewinn⸗Liſte 1. Claſſe einzuſehen, Er⸗ 
neuerung der Looſe 2. Claſſe bis 12, Ja- 
nuar c. Kauflooſe à 22 far. 6 pf. nebſt 
Programmen Culmerſtr. 319. 
— Pelchrzim. 


Ralhenower Prillen, 


Lorgnetten und Pince-nez empfehle zu 
bill auen Preiien. W. Krantz, Uh wach: 
Heute Abend 6 Uhr friſche Grütz⸗ und 

Leberwürſtchen bei 155 G. Seheda. 
Von heute ab täglich in den Vo mittag⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 und in den Abend- 
ſtunden von 6 bis 8 Uhr ſtets friſche u. 

warme Knoblauch⸗Wurſt zu haben bei 
ö G. Wakare ey. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stüd, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret⸗ 
ten von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


m er 
Zim. z. o. St. Makowski Gerechteſtr. 123 


Starke 


7 


er 


Preußische Lotte 
zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder 
½1 à 39 Thlr., ½% a 16 Thlr., / à 
%, a 2 Thlr., % à 1 Tolr, % 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 
½ A 4½ Thlr., ½% à 2 ¼ Thlr.) 


„ ( Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


33. 


lic-Cooſe 
Poſtvorſchuß Originale: 
Antheile: / à, 4 Thlr., 
Klaſſen 


7½ Thlr. 


33. 


[ Soeben empfing ich wieder ſtarkes Com⸗ 


mis tuch dunkel und ruſſiſch à 25 gr. wie 
auch verſchiedene farbige Flanelle / breit 
a 18 far. Jacob Danziger. 
DEE Sin noch weng gebrauchtes Comtolr⸗ 
Pult ſowie ein Sopha mit Lederbezug fit 
zu verkaufen Brückenſtraße 23. 


Geld 
in jeder Höhe gegen ſichere Wechſel oder 
Hypotheken durch Julius Engel, 
Schülerſtraße 414. 


Friedlaender, Breiteſtraße, iſt ein neuer 
Bärenpelz billig zu verkaufen. 
Johannisſtr. Nr. 101 im Keller ſind 
in den Vormittagſtunden gute Aepfel zu 
haben. 8 
Eine zuverläfjfige Aufwörterin kann 
ſich melden Copernicusſtr. 170 I Treppe. 
1 Vorderſtube parlerre zu verm. Zu er 
| fragen Altſtadt 76. 3 
Ein Laden und Wehnung iſt zu vermie⸗ 
then Schuh macher⸗ u. Schülerſtraßen⸗ 
ecke Nr. 419, Lange. 
i 1 
Stadttheater in Thorn. 
Montag, den 2. Januar 1871. Der großen 
Kälte wegen „keine Vorſtellung“. 
Dienſtag, den 2. Januar. II. Vorſtellung 
im 3. Abonnement. „Die Maſchinen⸗ 
bauer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Abtheilungen und 6 Bildern von 
A. Weihrauch. Muſik von Conradi. 


Das Theater iſt geheizt. 1 


Die Direction des Stadttheaters. 


Adolf Blattner. 75 


von Ernst Lambeck. 75 


Bei dem Kaufmann Benno 


